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gu umgriffen, berart gu rüljren, bag er fid; feamit emoerfiunben -erflSrte, in
bér 93itia Iber Oraftri gerra-nb fogufagen bas ©nafe enferot gu effen unfe auf
einen iprogeg oergi©tcn gu .motten, feenn er liebte feine ehemalige gram nod)
bermagen, bag er feerfelben ben ©©merg erfpcrren mottle, fid; non iferen
fdnbern, feie fie nom ©raf en: fyer raub featte, gu trennen.

So© ber Seiibensfel© fees uw§fudli©en alten ©feabert mar no© ni©t
leer, ©tue unoorfi©tige, feeleifetgenöe Sleugerung feiner früheren ©atiin
tötete mit einem ©©tage feine bisfeer no© immer in feinem ifergen ge=

tragen e Siebe unb manbelte feine ©efüfele in tieffte 93era©tung. Sa, er
oergi©téte jetgt auf alles unb oerlieg ifer ©aus, um ft© oon neuem, unftät
unb betreinb, tote ein gmeiter Slfeasuer, in feer meiten SBelt feerumgutreiben,
bis ©tn bann eines Sages bas ©©idfal bie enfeli©e ©rlöfung fanibte, feie

©rlöfung bur© ben Sob auf beut ©irofe fees Slftjls ber Stermften
Meter SBelt

2) e r oIrrenarzt
Sr. parlais Seclerc, ber Seiter einer Srrenanftalt, featte auf mofel«

vorbereitete SB elf e feinen Setter grieferi© Selarioiere, einen jungen, in
Melun rooifenenfeen Millionär, um ©n gu feeerben, ermorfeet. ©in Banfe«

ftrei©er, feem Seclerc bie 2Srieftaif©e fees ©nnorbeten gef©enft feat, roirb
ber grauenfebtten Sat bef©ulbigt unb gum Sofee oerurteilt, tronbem ein

paar gefunibene ©egenftänfee auf einen anderen Säter f©liegen taffen.
©in ffreunb bes ©rmorfeeten, Sr. Vernier, ift foeben oon ißaris gurüd«

gefefert, mo er bie 23efantitf©aft eines jungen, reigènben Mäfe©ens, namens
©bmée, gemadjt featte, feie er ein paar Sage fpäter als bie ©©mefier
Selarioièrs in 2Mun mieber treffen fottte. Safeur© tourbe bas 33erfeätt=
nis ein innigeres, gum größten Seifemefens oon Sabricus Seclerc, ber gar
gu gerne, na© bem Slfelefeen iferer Mutter, ©bmée als Vormunb bie Ver«
mögensoermaltung abgenommen unb fie wenn ntögli© bes ©elites mitten
geheiratet feätte. Stuf gef©ic!te 2trt oerftefet er es, ein Seil groifefeen bie
Seiben gu treiben unb bie 95efu©e oon Sr. SSernier im Sanatorium oon
Seclerc, mo ©bmée mit iferer Mutter mofent, finb gemefen.

Seclerc feai gu feinen unfauberen Stfeficfeten ben ©©iffer ©aloor ein«

gefteltt unb oerfu©t mit Sjilfe feines Steuers Saur en t ben feraoen, Sr. Ver«
nier fefer ergebenen Mann für fi© gu gewinnen; tfere Verfu©e f©eitern
Jefeo© an feeffen Stufmerffamfeit. Seclerc feat tnbeffett bei ©bmée ein tpit=
liges Dfer gefunden, bis ibtefe oon ber ©etiefeten ßectercs, 5ßaula, bur© ein
anöntjmes ©©reiben aufgeflärt roirb.

3ngmif©en ift es gmif©en Saurent unb ©alaor in einem ©rbgef©og=
gtmmer bes Sanatoriums gu einem fur©tbaren f^eifampf gefommen, in
beffen Verlauf eine Sampe umfällt unb ein Vranb entftefet, Der raf© auf
bas gauge ©ebäube übergreift, ©erode nod) re©tgeitig eilen Sr. SSernier
unfe ©alaor feerbet, um Seclerc oon ©bmée meagureigen, bie er gu er«

mürgen oerfu©ie ©alaor roirft Seclerc furgerfeanlb gum Çenfter fein«

aus unb ingmifefeen rettet Sr. dernier bie Mutter oon ©bmée.
Mutter unfe £o©ter m erben in bas bef©eibene f)eim oon Maria, ber

Mutter eines Sungen, ben ©alaor bei fi© aufgenommen featte, gebra©t.
Sort vernimmt ©alaor gu feinem nidft geringen ©rftaunen, bag ber un=
f©utbig Verurteilte niemand anberer als ber Mann Marias mar. Sr. 93er«

zu umstricken, derart zu rühren, daß er sich damit einverstanden erklärte, in
der Villa der Gräsin Ferrand sozrèsagen das Gnadenbrot zu essen und auf
einen Prozeß verzichten zu wollen, denn er liebte seine ehemalige Frau noch
dermaßen, idaß er derselben den Schmerz ersparen wollte, sich von ihren
Kindern, die sie vom Grafen Ferrand hatte, zu trennen.

Doch der Leidenskelch des unglücklichen alten Chabert war noch nicht
leer. Eine unvorsichtige, beleidigende Aeußerung seiner früheren Gattin
tötete mit einem Schlage seine bisher noch immer in seinem Herzen
getragene Liebe und wandelte seine Gefühle in tiefste Verachtung. Ja, er
verzichtete jetzt auf alles und verließ ihr Haus, um sich von neuem, unstät
und bettelnd, wie ein zweiter Ahasver, in der weiten Welt herumzutreiben,
bis ihm bann eines Tages das Schicksal die endliche Erlösung sandte, die
Erlösung durch den Tod auf dem Stroh des Asyls der Aermsten
dieser Welt

A 6

Dr. Faricus Leclerc, der Leiter einer Irrenanstalt, hatte auf wohl-
vorbereitete Weise seinen Vetter Friedrich Delarivisre, einen jungen, in
Melun wohnenden Millionär, um ihn zu beerben, ermordet. Ein
Landstreicher, dem Leclerc die Brieftasche des Ermordeten geschenkt hat, wird
der grauenvollen Tat beschuldigt und zum Tode verurteilt, trotzdem ein

paar gesundene Gegenstände auf einen anderen Täter schließen lassen.
Ein Freund des Ermordeten, Dr. Vernier, ist soeben von Paris

zurückgekehrt, wo er die Bekanntschaft eines jungen, reizenden Mädchens, namens
Edmse, gemacht hatte, die er ein paar Tage später als die Schwester
Dàrivièrs in Melun wieder treffen sollte. Dadurch wurde das Verhältnis

ein innigeres, zum größten Leidwesens von Fabricus Lecterc, der gar
zu gerne, nach dem Ableben ihrer Mutter, Edmse als Vormund die Ver-
mögensvevwaltung abgenommen und sie wenn möglich des Geldes willen
geheiratet hätte. Aus geschickte Art versteht er es, ein Keil zwischen die
Beiden zu treiben und die Besuche von Dr. Vernier im Sanatorium von
Leclerc, wo Edmse mit ihrer Mutter wohnt, sind gewesen.

Leclerc hat zu seinen unsauberen Absichten den Schiffer Galoor
eingestellt und versucht mit Hilfe seines Dieners Laurent den braven, Dr. Vernier

sehr ergebenen Mann für sich zu gewinnen; ihre Versuche scheitern
jedoch an dessen Aufmerksamkeit. Leclerc hat indessen bei Edmse ein
williges Ohr gesunden, bis diese von der Geliebten Leclercs, Paula, durch ein

anonymes Schreiben aufgeklärt wird.
Inzwischen ist es zwischen Laurent und Galaor in einem Erdgeschoßzimmer

des Sanatoriums zu einem furchtbaren Zweikampf gekommen, in
dessen Verlaus eine Lampe umfällt und ein Brand entsteht, ver rasch auf
das ganze Gebäude übergreift. Gerade noch rechtzeitig eilen Dr. Vernier
und Galaor herbei, um Leclerc von Edmse wegzureißen, die er zu
erwürgen versuchte Galaor wirft Leclerc kurzerhand zum Fenster hinaus

und inzwischen rettet Dr. Vernier die Mutter von Edmse.
Mutter und Tochter werden in das bescheidene Heim von Maria, der

Mutter eines Jungen, den Galaor bei sich aufgenommen hatte, gebracht.
Dort vernimmt Galaor zu seinem nicht geringen Erstaunen, daß der
unschuldig Verurteilte niemand anderer als der Mann Marias war. Dr. Ver-



nier hat irtbeffert eine Billa gemietet, in her ©bmée unb ii)re Mutter, be=

gleitet non Maria unb ihrem Sohne ißctuit, mahnen falten. 51ber and) bort
finb fie oor ben BachfteEungen ßeelercs nicht fitter, her feine teuflifc£)en

Btäne nicht aufgegeben tjat. @r oerfudjt mit ifilfe feiner (Beliebten, ben
f)ünen ©alaor aus ber 2ßett gu fchaffen, lotît bieten auf eine bolje ©ijcm
bahnbrüde, bereu ©djutjgelänber confer burchgefägt mitrbe. ©in ©turg
— unten bleibt ber f)üne bemuhtlos auf beut ©ifenbahngeleife liegen

Unb toäl)renb bas faubere Baar ben liefen ©alaor längft überfahren
unb tot mahnt, bringt ßeclerc in ber BiEa ein, toiüb aber nod) redjtgeitig
entbetft unb muff unoerrichteter Singe fein f)eil in ber glud)t fuchen.

(gortfeating folgt.)

2) a s Q e l ü b d e
9V a c h dem 3{ o m a n v o^n Hauten sack

Sie junge, reiche Baroneffe ffelmtrubis oon Budjti unb ber arme ©raf
f)orft oon ^ilgartsberg finb eben ein Baar gemorben. f)orft barf feine
f)od)3eitsreife mit einer militärifdjen Miffion oerbinbem, bie ihn um bie
SBelt führen foil. Srohbem ift er nicht gang glüdlid). gnrmer nod) über=
(chattet ihn ber ©ebanfe, bah èï> ber arme Off^ier, fein Bed)t hatte, bie
reiche, fröhliche Baroneffe gu heiraten unb häufig benetbet er feinen
Sugenbfreunb Reicht, ber bem 2öeltleben entjagt hat unb ins Softer
gegangen ift. ©in Schiffbruch trennt Srubel unb fyorft. Sie grauen bürfen
in bie Bettungsboote, Sforft erreicht burd) Sdpmimmen bie flüfte. Sas
^Rettungsboot gerfchellt unb geht unter. Bur Srubel fann fid) an einem
Balten anflamern unb toirb ans ßanb getrieben, oon einer Braberbanbe
aufgefunben unb gum Sd)eif gebracht, ber fie, burd) junger unb Bebro=
hungen gefügig gemacht, oon parent gu parent fd)icft.

f)orft hat inbeffen oom Untergang bes Bootes Kenntnis erhalten unb
toeifj, bah niemanb gerettet morben ift. ©r geht ins Mofter unb leiftet bas
©elübbe ber Seufchheit, ber freimiEigen Brauet unb bes ooüfomnienen
©ehorfams.

Bach acht peinooEen fahren fehrt Sruhel in bie Heimat guriid, toirb
aber, bet ihr bie fenfationeEen .geitungsmetbungen bereits guoorgefommen
finb, oon ihren Bngehörigen äuherft fühl aufgenommen. 21ud) gelig, fo
heiht f)orft im Mofter, hat biefe Botigen getefen, fann aber, ba fein Barne
angegeben jft, nicht glauben, bah fid) um feine grau hanble. Sicherlich
hätte fiih bie Baroneffe fd)on auf bem 2Beg oom erften ©d)etf gum gtoeiten
mit ihren eigenen paaren erbroffelt.

Xrubel erreicht, bah ilu Mann bas Älofter toieber oerlaffen unb bie
eheliche ©emeinfehaft toieber aufnehmen barf. Sie holt ihren Mann bort
ab, bei ihremjffieggang oom SUofter oernehmen fie jebod), bah #orft als
getoefener Mönch bie ehelichen ^flicfjtett tool)! erfüEen, aber nicht forbern
barf. Sie Bethen fönnen fid) nicht mehr finben. Sas ©elübbe unb bie
Saremsoergangenh.eit f*ef^ ötütfcfjen ihnen. h)crft fehnt fid) nad) bem
ftlofterfrieben gurücf, fann aber nur bann toieber borthin, toenn auch
Xrubet bas ©elübbe ablegt unb ben Schleier nimmt, ©rohmütig bringt fie
u)ut bas Opfer; bod) als fie als Bonne ben Sont oerläht, bricht er gu=
fammen unb fdfreit, feinen Srrtum erfennenb: „gebt erft ift bas Schiff
untergegangen!"

nier hat indessen eine Villa gemietet, in der Edmse und ihre Mutter,
begleitet von Maria und ihrem Sohne Paul, wohnen sollen. Aber auch dort
sind sie vor den Nachstellungen Leckeres nicht sicher, der seine teuflischen
Pläne nicht aufgegeben hat. Er versucht mit Hilfe feiner Geliebten, den
Hünen Galaor aus der Welt zu schaffen, lockt diesen auf eine hohe Eifen-
bahnhrücke, deren Schutzgeländer vorher durchgesägt wurde. Ein Sturz
— unten bleibt der Hüne bewußtlos auf dem Eisenbahngeleise liegen

Und während das saubere Paar den Riesen Galaor längst überfahren
und tot wähnt, dringt Leclerc in der Villa ein, wibd aber noch rechtzeitig
entdeckt und muh unverrichteter Dinge sein Heil in der Flucht suchen.

(Fortsetzung folgt.)

Aas Ae/üöe/e
AVac/î Äe/n Aoman v of n

Die junge, reiche Baronesse Helmtrudis von Ruchti und der arme Graf
Horst von Hilgartsberg sind eben ein Paar geworden. Horst darf feine
.Hochzeitsreise mit einer militärischen Mission verbinden, die ihn um die
Welt führen soll. Trotzdem ist er nicht ganz glücklich. Immer noch
überschattet ihn der Gedanke, daß er, der arme Offizier, kein Recht hatte, die
reiche, fröhliche Baronesse zu heiraten und häufig beneidet er seinen
Jugendfreund Feicht, der dem Weltleben entsagt hat und ins Kloster
gegangen ist. Ein Schisfbruch trennt Trudel und Horst. Die Frauen dürfen
in die Rettungsboote, Horst erreicht durch Schwimmen die Küste. Das
Rettungsboot zerschellt und geht unter. Nur Trudel kann sich an einein
Balken anklamern und wird ans Land getrieben, von einer Araberbande
aufgefunden und zum Scheik gebracht, der sie, durch Hunger und
Bedrohungen gefügig gemacht, von Harem zu Harem schickt.

Horst hat indessen vom Untergang des Bootes Kenntnis erhalten und
weiß, daß niemand gerettet worden ist. Er geht ins Kloster und leistet das
Gelübde der Keuschheit, der freiwilligen Armut und des vollkommenen
Gehorsams.

Nach acht peinvollen Jahren kehrt Trudel in die Heimat zurück, wird
aber, da ihr die sensationellen Zeitungsmeldungen bereits zuvorgekommen
sind, von ihren Angehörigen äußerst kühl aufgenommen. Auch Felix, so

heißt Horst im Kloster, hat diese Notizen gelesen, kann aber, da kein Name
angegeben ist, nicht glauben, daß es sich um seine Frau handle. Sicherlich
hätte sich die Baronesse schon aus dem Weg vom ersten Scheik zum zweiten
mit ihren eigenen Haaren erdrosselt.

Trudel erreicht, daß ihr Mann das Kloster wieder verlassen und die
eheliche Gemeinschaft wieder aufnehmen darf. Sie holt ihren Mann dort
ab, bei ihrem Weggang vom Kloster vernehmen sie jedoch, daß Horst als
gewesener Mönch die ehelichen Pflichten wohl erfüllen, aber nicht fordern
darf. Die Beiden können sich nicht mehr finden. Das Gelübde und die
Haremsvergangenheit steht zwischen ihnen. Horst sehnt sich nach dem
Klosterfrieden zurück, kann aber nur dann wieder dorthin, wenn auch
Trudel das Gelübde ablegt und den Schleier nimmt. Großmütig bringt sie
ihm das Opfer; doch als sie als Nonne den Dom verläßt, bricht er
zusammen und schreit, seinen Irrtum erkennend: „Jetzt erst ist das Schiff
untergegangen!"
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